
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 12

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


288 Otto ©riet) §artle&en: ©efetng beg Sebenê.

gangen immer mieber ehrfürchtig gegrüßt mur»
ben, jagte ©oetpe Jplö^lidj : ,,©g ift gu ärgeriid),
id) faun mid) ber bieten Complimente nidjt er»

mepren." ®a erlniberte Söeefpoben rupig: „Küm=
mern fid) ©ure ©jgelleitg nidjt barum, eg ift
leidet ntöglidj, baf bie Komplimente mir gelten."

©aniel Sluber, ber unüergeplidje Komponift
ber „(Stummen bon ißortici" befudjte einmal
bie Opéra ©omique gu Sßarig. Slicpt mepr aEgu

jung, fiel ipm bag ©reppenfteigen erficpilid)
fepmer, unb ein greunb, ber mit ipm ging, be»

inerfte feufgenb: „Stau erfennt, guter Sluber,

bap toir alt merben. ®ag ©reppenfteigen maept

jcpoti Stüpe," Sluber loanbte fid) lädjelnb um:
„SBag reben Sie," fagte er leife, „bag Stltroer»

ben nrap man jdjon mit in Kauf nepmen, menu

man lange leben mill."
Südjt minber fdplagfertig ermieg fid) einft

Stoffini anläplidj einer Soirée, bei ber eine

Sängerin gebeten mürbe, eine Strie au§ einem
SBerfe beg anroefenbeu Künftlerg gum befteu

gu geben. ®ie ©ame liep fiep erft lange bitten,
epe fie fiep gu iprer Kunftbarbietung entfcplop,

ging, bebor fie gu fingen anfing, nodj gu 3tof=

fini unb flüfterte ipm gu: „0 Steifter, idj pabe

joldje Stngft." — „llitb id) erft!" ermiberte 3tof=

fini traurig.
©in anbermal bat ein Sipüter Stoffini, ipm

groei feiner eigenen Kompofitionen borfpielen

gu bürfen. Sllë bie erfte gu ©nbe mar unb fid)

ber junge Stufi'fer mit einem fragenben S3tid

guni Steifter manbte, antmortete biefer: „®ie
gmeite gefällt mir beffer."

©benfo fritijdj mar audj ©uftab -papier.
SBäprenb feiner ©ireftion in ber SBiener fjof»
oper probte er einmal bie „Qauberflöte"; ber»

fepiebene Steden mupten ftetg repetiert merben
uitb befonberê jener ©iufap, bei bem bie erfte
©ame mit ben SBorten : „Stirb litige»
peuer!" ben Speer naep ber Sdjlange gu mer»

feit pat, bie ©amino Oerfolgt, gefiel Stapler
nidjt. Smmer mieber liep Stapler grau ©ligga
ben ©infap mieberpolen, bie fepliepliep, um eitb»

liep 3ufriebenpeit gu erlneden unb ben ©infap
ja genau gu treffen, einen Scpritt gur 33rü=

ftung bortrat unb gerabe auf Stapler gu fang:
„Stirb, llngepeuer!" Stapler ïlopfte im gleidjeit
Slugenblid ab uitb jagte ladjenb: „®ag niödjte
gpneit palt fo paffen, mag?"

Sdjlieplidj nodj eine Heine öogpeit bon Karl
Stillöder, bem Komponiften beg „SMtelftu»
bent", ©ineg ©ageg fam ipm folgenbe ©in»
labung gu: „SSereprter Steifter, mir mürben
Sie gerne morgen alg unferen ©aft begrüpeu.
@g mirb fepr nett fein. Steine grau fingt, meine

©odjter begleitet fie. Stadj bem Kongert jpeifen
mir um 9 llpr gu Slbenb." — Stillöder antmor»
tete fofort: „fjerglidjen ©auf für bie ©in»

labung. Storgen, punft 9 llpr, auf ÜBieber»

fepen." ®t. @rhnn ©traniî.

©efang beé Cebené.

©rop ift bag Ceben unb reiep

©inige ©ötter fepenkten eg ung,

Cädjelnber ©üte noil,

Ung ben Sterblicpen, greubegefd)affenen.

Uber arm ift beg ©Tlenfdpen iperg!

Scpnell oergagt, oergipt eg bet retfenben grüdpte.

3mmer roieber mit leeren ipänben

Sipt ber Settler an ftaubiger Strape,

©rauf bag ©lücb mit ben tönenben Stäbern

ßeucptenb oorbeifupr.
Dito Erid) ®artle6en.

Rebaltton: Dr. «rnft Efcbmann. 8ürtd& 7, SRütiftr. 44. (SSeiträse nur an fatefe Stbreffe!) (W llnbertanat etneefanbten »et*

trägen tnufj baâ SRüdbcrto beiaeleet toerben. 2>ru<f unb SBerlae bon Sflütler, SBerbet & Eo., SEBolföad&itrage 19, 8ürtib.
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288 Otto Erich Hartleben: Gesang des Lebens.

gangen immer wieder ehrfürchtig gegrüßt wur-
den, sagte Goethe plötzlich: „Es ist zu ärgerlich,
ich kann mich der vielen Komplimente nicht er-
wehren." Da erwiderte Beethoven ruhig: „Küm-
mern sich Eure Exzellenz nicht darum, es ist
leicht möglich, daß die Komplimente mir gelten."

Daniel Auber, der unvergeßliche Komponist
der „Stummen von Portici" besuchte einmal
die Opsra Comique zu Paris. Nicht mehr allzu
jung, fiel ihm das Treppensteigen ersichtlich

schwer, und ein Freund, der mit ihm ging, be-

merkte seufzend: „Man erkennt, guter Auber,
daß wir alt werden. Das Treppensteigen macht

schon Mühe." Auber wandte sich lächelnd um:
„Was reden Sie," sagte er leise, „das Altwer-
den muß man schon mit in Kauf nehmen, wenn

man lange leben will."
Nicht minder schlagfertig erwies sich einst

Rossini anläßlich einer Soirse, bei der eine

Sängerin gebeten wurde, eine Arie aus einem
Werke des anwesenden Künstlers zum besten

zu geben. Die Dame ließ sich erst lange bitten,
ehe sie sich zu ihrer Kunstdarbietung entschloß,

ging, bevor sie zu singen anfing, noch zu Ros-

sini und flüsterte ihm zu: „O Meister, ich habe

solche Angst." — „Und ich erst!" erwiderte Ros-

sini traurig.
Ein andermal bat ein Schüler Rossini, ihm

zwei seiner eigenen Kompositionen Vorspielen

zu dürfen. Als die erste zu Ende war und sich

der junge Musiker mit einem fragenden Blick

zum Meister wandte, antwortete dieser: „Die
zweite gefällt mir besser."

Ebenso kritisch war auch Gustav Mahler.
Während seiner Direktion in der Wiener Hof-
oper probte er einmal die „Zauberflöte"; ver-
schiedene Stellen mußten stets repetiert werden
und besonders jener Einsatz, bei dem die erste
Dame mit den Worten: „Stirb... Unge-
Heuer!" den Speer nach der Schlange zu wer-
sen hat, die Tamino verfolgt, gefiel Mahler
nicht. Immer wieder ließ Mahler Frau Elizza
den Einsatz wiederholen, die schließlich, um end-

lich Zufriedenheit zu erwecken und den Einsatz
ja genau zu treffen, eineil Schritt zur Brü-
stung vortrat und gerade auf Mahler zu sang:
„Stirb, Ungeheuer!" Mahler klopfte im gleichen
Augenblick ab und sagte lachend: „Das möchte

Ihnen halt so Passen, was?"
Schließlich noch eine kleine Bosheit von Karl

Millöcker, dem Komponisten des „Bettelstu-
dent". Eines Tages kam ihm folgende Ein-
ladung zu: „Verehrter Meister, wir würden
Sie gerne morgen als unseren Gast begrüßen.
Es wird sehr nett sein. Meine Frau singt, meine

Tochter begleitet sie. Nach dem Konzert speiseil
wir um 9 Uhr zu Abend." — Millöcker antwor-
tete sofort: „Herzlichen Dank für die Ein-
ladung. Morgen, Punkt 9 Uhr, auf Wieder-
sehen." Dr. Erwin Stranik.

Gesang des Lebens.

Groß ist das Leben und reich!

Ewige Götter schenkten es uns,

Lächelnder Güte voll,

Uns den Zterblichen, Freudegeschaffenen.

Aber arm ist des Menschen Herz!

Zchnell verzagt, vergißt es der reifenden Früchte.

Immer wieder mit leeren Händen

Gißt der Bettler an staubiger Ätraße,

Drauf das Glück mit den tönenden Rädern

Leuchtend vorbeifuhr.
Otto Erich Hartleben.
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